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Was unterscheidet den Mäzen vom Wissenschafts- und Kul­
turpolitiker? Vermutlich der Umstand, dass der Mäzen sein 
eigenes Einkommen zur Bereicherung und Aufrechterhal­
tung des wissenschaftlichen und kulturellen Institutionen­
systems aufwendet und bereitstellt, unter anderem auch in 
der Absicht, die schöpferische Tätigkeit der Kulturschaffen­
den zu unterstützen. Der Kulturpolitiker ist also kein Mäzen, 
zugleich ist aber der Mäzen ein Gestalter der Wissenschafts- 
und Kulturpolitik. Die Förderung der Wissenschaften und 
der Kultur ist grundsätzlich Aufgabe des Staates.
Im 16. Jahrhundert war der Staat gleichbedeutend mit dem 
König; der Königshof lieferte jenes Muster, das - indem es 
in einer bestimmten Relation zum schöpferischen Wirken der 
Kulturschaffenden bzw. zu den Institutionen der Kultur und 
des Kultes stand - richtungsweisend für die Mäzene der je­
weiligen Epoche war. Im Königreich Ungarn lebte jedoch ab 
Mitte des 16. Jahrhunderts der König nicht im Land, daher 
galten die Orte der Hofhaltung - in erster Linie Prag, Wien 
und die Zentren der habsburgischen Kronländer - als Richt­
maß für all jene, die die Rolle und den Aufgabenbereich des in 
Ungarn nicht existenten Hofes übernahmen: die Aristokraten 
und die hohen geistlichen Würdenträger. Als Orientierungs­
punkt galt lange Zeit die Tradition, die „glorreiche" Vergan­
genheit, im Prinzip also der Hofstaat des Matthias Corvinus 
(1473-1504) in Buda,1 aber auch die königlichen und vor allem 
die pontifikalen Höfe der Jagiellonen-Zeit.2

1 Árpád Mikó, Mária Verő u. Pál Ács (Hg.), Mátyás király öröksége L: 
Késő reneszánsz művészet Magyarországon (16-17. század). Kiállítás a 
Magyar Nemzeti Galériában. 2008. március 28.-2008. július 27. [Das Erbe 
König Matthias I.: Kunst der Spätrenaissance in Ungarn (16.-17. Jahrhun­
dert). Ausstellung in der Ungarischen Nationalgalerie. 28. März - 27. Juli 
2008] (= A Magyar Nemzeti Galéria kiadványai [Veröffentlichungen der 
Ungarischen Nationalgalerie] 2008/3), Budapest 2008.

2 Árpád Mikó, A reneszánsz Magyarországon [Die Renaissance in Un­
garn] (= Stílusok, korszakok [Stile, Epochen]), Budapest 2009; Tibor Neu­
mann, C. Norbert Tóth u. Tamás Pálosfalvi, Két évszázad a sztereotípiák 
fogságában. Helyzetkép a Jagelló-kor kutatásáról [Zwei Jahrhunderte
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Von den Mitgliedern der Familie Batthyány zählte Balthasar 
I. Batthyány (1452-1520) ab 1475 zum Hofstaat3 des Königs 
Matthias Corvinus, und er blieb - obwohl er unter den Jagiel- 
lonen etwas vom König abrückte - auch weiterhin ein Mann 
von Einfluss, verfügte über ein stattliches Vermögen und ge­
noss hohes Ansehen. Über seine Bildung ist nur wenig be­
kannt, auch hinsichtlich seiner Kontakte zu den Ordenshäu­
sern der Franziskaner in Slawonien und im Komitat Zagreb 
finden sich in der Fachliteratur nur Schriften wirtschaftlicher 
Natur erwähnt. Seine zweite Gemahlin, Ilona Nagylucsei4 
entstammte einer Familie, deren erstmalige Erwähnung mit 
dem Hinweis „litteratus"5 bereits Zeugnis über deren Gelehr­
samkeit ablegt; zudem ist von einigen Familienmitgliedern 
bekannt, dass ihre Hofhaltung als gesittet erachtet wurde.
Die Korrespondenz von Katalin Svetkovics, der Gemahlin 
von Franz I. Batthyány (1497-1566), Balthasars I. Sohn, be­
zeugt, dass man auch schon im 16. Jahrhundert innerhalb 
der Familie der Gelehrsamkeit, was das Lesen, Schreiben, die 
Geistigkeit, Heilkunde, Rechtswissenschaft und Historie be­
traf, großen Respekt zollte.6 Katalin Svetkovics war Hofdame

gefangen in Stereotypen. Situation der Jagiellonenforschung], In: Pál Fo­
dor, Szabolcs Varga (Hg.) u. Oszkár Zoltán Szőts (Mitarb.), Több mint 
egy csata: Mohács. Az 1526. évi ütközet a magyar tudományos és kul­
turális emlékezetben [Mehr als eine Schlacht: Mohács. Die Schlacht von 
1526 im ungarischen wissenschaftlichen und kulturellen Gedächtnis] (= 
Mohács 1526-2016: rekonstrukció és emlékezet [Rekonstruktion und Er­
innerung]), Budapest 1919,11-73.

3 András Koltai, Batthyány Adám: Egy magyar főúr és udvara a XVII. 
század közepén [Ádám Batthyány: ein ungarischer Herr und sein Hof in 
der Mitte des 17. Jahrhunderts] (= A Győri Egyházmegyei Levéltár kiad­
ványai, Források, tanulmányok [Veröffentlichungen des Diözesanarchi­
vs Győr, Quellen, Ausarbeitungen] 14), Győr 2012, 32ff.

4 György Rácz, A Batthyány család a középkorban [Die Familie Batthyány 
im Mittelalter]. In: Zoltán Nagy (Hg.), A Batthyányak évszázadai, Tu­
dományos konferencia Körmenden, 2005. október 27-29. [Die Jahrhun­
derte der Batthyánys. Wissenschaftliche Konferenz in Körmend, 27.-29. 
Oktober 2005], Körmend-Szombathely 2006,27-36, hier 33.

5 Zoltán Daróczy, Dóczyak és Nagylucseyek [Die Dóczy und Nagylucsey]. 
In: Turul [Zeitschrift der Ungarischen heraldischen und genealogischen 
Gesellschaft] 52 (1938), 82ff.; Vgl. auch: Árpád Mikó, Nagylucsei Orbán 
psalteriuma [Das Psalterium des Orbán von Nagylusce]. In: Orsolya 
Karsay u. Ferenc Földesi (Hg.), Három kódex. Az Országos Széchényi 
Könyvtár millenniumi kiállítása, 2000. augusztus 17 - november 17. [Drei 
Codices. Millennium-Ausstellung der Széchényi-Nationalbibliothek, 17. 
August -17. November 2000] (= Libri de libris), Budapest 2000, 121-139.

6 Erika Terbe, Batthyány Ferencné Svetkovics Katalin levelei [Die Briefe von 
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der Königin Maria von Ungarn,7 und wurde so - ähnlich ih­
rem Gemahl - mit dem gesitteten höfischen Leben am Jagi- 
ellonen-Habsburger-Hof in Buda vertraut. Franz Batthyány 
und seine Gemahlin kümmerten sich um die Karriere jenes 
Christoph Batthyány (+1570), der laut Stammbaum der Va­
ter von Balthasar III. war, dessen zweite Gemahlin - die Aus­
wahl der Gattin war gewiss kein Zufall - die Schwester der 
bereits erwähnten Katalin Svetkovics, nämlich Erzsébet Svet- 
kovics wurde.8 Es war Franz I. Batthyány, der für die Familie 
auch die Herrschaften Güssing, Rechnitz und Schlaining er­
warb. Zahlreiche Beiträge der - hinsichtlich der Geschichte 
der Familie Batthyány - reichen Fachliteratur heben hervor, 
dass durch das Vordringen der Osmanen die Familie um 
das Einkommen aus den Besitzungen in Slawonien gebracht 
wurde. Ferner ist bekannt, dass - nach Auflösung der dorti­
gen Ordenshäuser der Franziskaner (Remetinec, Moslavina, 
Ivanic) -, die in der Person Christoph Batthyánys (+1570) ei­
nen wichtigen Unterstützer gefunden hatten, wertvolle Bü­
cher an den Güssinger Hof der Familie gelangten.9 Die Fami­
lie unterstützte aber nicht nur die dortigen Mönchsorden. Von 
Franz I. Batthyány weiß man, dass er neben der Augustiner- 
Ordensgemeinschaft von Güssing auch dem Augustinerstift 
von Körmend noch zu einem Zeitpunkt die Treue hielt, als 
er selbst bereits protestantisch gesinnte Geistliche bewirtete 
und die Werke Philipp Melanchthons (1497-1560) besorgte, 
die die protestantischen Erzieher seinem Neffen, dem Kind 
Balthasar III., zu lesen gaben.10
Balthasar III. Batthyány lernte während jenes Zeitraums, in

Franz Batthyány an Katalin Svetkovitcs] 1538-1575 (= Régi Magyar Levél­
tár [Alte ungarische Archive] 3), Budapest 2010.

7 Orsolya Réthelyi, Beatrix Romhányi, Enikő Spekner u. András Végh 
(Hg.), Mary of Hungary, Widow of Mohács. The Queen and her Court 
1521-1531. Exhibition Catalogue, Budapest 2005, 83; Orsolya Réthelyi, 
Főhercegnői udvarból királynéi udvar: Habsburg Mária királynéi udvar­
tartásának kezdetei [Von der Erzherzogin zur Königin. Die Anfänge des 
Hofes der Maria von Ungarn], In: Századok [Jahrhunderte] 141/5 (2007), 
1193-1216, hier 1202.

8 Koltai, Anm. 3,40-43.
9 Anton Bruck, István Monok u. Eva Edina Zvara, Bewahrte Geistigkeit 

und Kulturerbe von drei Nationen. Die Historische Bibliothek des Fran­
ziskanerklosters in Güssing, Budapest-Güssing 2021,52f., 64.

10 Arnold Magyar, Güssing: Ein Beitrag zur Kultur- und Religionsgeschich­
te des Südburgenlandes bis zur Gegenreformation, Graz 1976, 91f.; Kol­
tai, Anm. 3,52. 
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dem er sich auf seine Laufbahn vorbereitete, verschiedene 
höfische Kulturen kennen. Orte seiner Aufenthalte waren die 
Zagreber Schule, die Wiener Hofburg, Güssing, Graz, Paris 
(an der Seite des Prinzen François de Guise), Amboise, Or­
léans, abermals Wien und die Umgebung von Maximilian 
I., König von Ungarn und Böhmen.11 Auch András Koltai 
hebt - unter Verweis auf zeitgenössische Quellen - Baltha­
sars hofkritische Haltung hervor, trotz der Tatsache, dass er 
selbst Gestalter eines Hofes und in vielerlei Hinsicht sogar 
Begründer eines solchen war. Verantwortungsvoll übernahm 
er die Rolle, die der ungarische Hochadel aufgrund des nicht 
vorhandenen Königshofs in Ofen (Buda) auf sich zu nehmen 
gezwungen war. Er war dabei aber nicht der Einzige: er und 
seine Standesgenossen schufen an ihren Höfen eine neuar­
tige, in ihrem Geist umfassende, konfessionell vielschichti­
ge, größtenteils protestantische Kultur,12 eine Kultur, deren 
Hauptmerkmale charakterisierend, Katalin Péter zu dem 
Schluss führte, dass der Gebrauch der ungarischen Sprache 
in den Jahren um Balthasar Batthyánys Tod, also gegen Ende 
des 16. Jahrhunderts, im ungarischen Bildungswesen ein­
deutig an Boden gewann und somit die Herausbildung einer 
Literatursprache aus der ungarischen Sprache sowie die Ten­
denzen einer Verweltlichung der Kultur im verstärkten Maße 
zur Geltung gelangten.13 Im Rahmen dieses Prozesses sollen 
im Folgenden einige Elemente von Balthasars Mäzenatentum 
beschrieben werden.

11 Vgl. den kurzen Abriss mit reichen Verweisen von András Koltai, Ádám 
Batthyány und seine Bibliothek (= István Monok sowie Péter Ötvös (Hg.), 
Bibliotheken in Güssing im 16. und 17. Jahrhundert 1; Burgenländische 
Forschungen, Sonderband 24), Eisenstadt 2002, 44-48.

12 János Horváth, A reformáció jegyében. A Mohács utáni félszázad ma­
gyar irodalomtörténete [Im Geiste der Reformation. Die Geschichte der 
ungarischen Literatur in der Jahrhunderthälfte nach Mohács], Budapest 
1953,21957; Eva Frimmová, Stefan Körner u. Jakob Perschy (Hg.), Blaues 
Blut & Druckerschwärze: Aristokratische Büchersammlungen von 1500 
bis 1700: internationale Wanderausstellung, Eisenstadt 2006.

13 Katalin Péter, Aranykor és romlás a szellemi műveltség állapotaiban 
[Die goldene Zeit und der Niedergang des Kulturlebens]. In: Történelmi 
Szemle [Geschichtliche Rundschau] 26 (1984), 80-102; Dies., Papok és 
nemesek: magyar művelődéstörténeti tanulmányok a reformációval 
kezdődő másfél évszázádból [Priester und Adlige: Kulturgeschichtliche 
Studien aus den ersten eineinhalb Jahrhunderten ab der Reformation (= 
A Ráday Gyűjtemény tanulmányai [Studien der Sammlung Ráday] 8), 
Budapest 1995, 77-97, 238-243.
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Eine der Garantien für die Umsetzbarkeit eines Kultur- und 
Bildungsvorhabens ist die institutionsmäßige Verwaltung 
eines Hofes. Zu diesem Zweck bedarf es in erster Linie der 
sorgsam ausgewählten - heute würde man sagen: Human­
ressourcen. Bei der Auswahl der Hofbediensteten hatte ein 
Hochadeliger, so auch Balthasar III. Batthyány, wenig Spiel­
raum, konnte er doch die Familien aus dem Stand des mitt­
leren Adels, die auf seinem Hofgut lebten, nicht selbst aus­
suchen. Mit ihrer Unterstützung rechnete er allerdings nicht, 
was die kulturelle Wertschöpfung, sondern was die Vertei­
digung seiner Güter betraf. Aus ihrer Reihe kamen jene Per­
sonen, die die Aufsicht über die Gutswirtschaft führten, aber 
auch bei der Gestaltung der materiellen Kultur des Hofes 
eine Rolle spielten. Sie waren es auch, die nach Graz, Wien 
oder Venedig anlässlich jener seltenen Gelegenheiten reisen 
durften, bei denen es darum ging, allerlei größere Einkäufe 
zu erledigen. Bei der Formung des geistigen Profils des Ho­
fes war allerdings die Auswahl der am Hof wirkenden Intel­
lektuellen von wesentlich größerem Einfluss. Viele Forscher 
stellten schon Überlegungen an, welches Mitglied der Familie 
Batthyány in welchem Maße sich am protestantischen Den­
ken orientiert bzw. welche von ihnen welcher Konfession 
angehört hatten. Viele heben auch hervor, dass man bis zu 
Beginn des 17. Jahrhunderts nicht eindeutig feststellen kön­
ne, ob irgendeiner von ihnen einer bestimmten Konfession 
angehört habe. Andräs Koltai14 fasst diese in der Fachlitera­
tur vorherrschende Einschätzung gut zusammen, ich selbst 
bin der Ansicht, dass bis zum Tode Balthasars von keinem 
Familienmitglied eindeutig behauptet werden kann, es habe 
konsequent die Vorschriften der einen oder anderen Konfes­
sion befolgt. Durch das gründliche Studium des ersten Ban­
des der heute (2021) im Gebäude des Güssinger Magistrats 
aufbewahrten Stadtbücher kann man - anhand der einzelnen 
Fälle des Religionsstreits der 1590er-Jahre, die bis in die Gre­
mien des städtischen Magistrats reichten, wertvolles zusätz­
liches Quellenmaterial zur Geschichte des konfessionellen 
Scheidungsprozesses kennenlernen. Über die Verhältnisse 
der Hofbediensteten, des Grundherrn sowie die Schauplätze 
des höfischen Lebens kann man sich beim Lesen des Lebens­
romans über Franz Wathay (1569-1609), den bekannten Schü-

14 Koltai, Anm. 3,51-57.
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ler der Güssinger protestantischen Hofschule, ein gutes Bild 
machen.15

15 Antal Sobor, Hosszú háború, regény [Langer Krieg, Roman], Budapest 
1980; (2. überarb. Auf!.: Székesfehérvár, Alba Civitas 2018).

16 András Fabó, Beythe István életrajza [Biographie], Pest 1866; Irma Al- 
lodiatorius, Beythe István (1532-1612). In: Botanikai Közlemények [Bo­
tanische Bulletins] 49 (1961/62), 180ff.; Edina Zvara, A nyugat-dunátúli 
protestáns lelkészek könyvei a késő humanizmus korában [Bücher pro­
testantischer Pfarrer im pannonischen Raum zur Zeit des Späthumanis­
mus] (= A Kárpát-medence kora újkori könyvtárai [Bibliotheken im Kar­
patenbecken der Frühen Neuzeit] 9), Szeged-Budapest 2013,15-40.

17 Dóra Bobory (Hg.), The Correspondence of Boldizsár Batthyány. The 
Everyday Life of an Early Modern Alchemist, Pécs-Budapest 2019.

18 Festschrift anläßlich [siel] der 400jährigen Wiederkehr der wissenschaft­
lichen Tätigkeit von Carolus Clusius (Charles de l'Escluse) im panno­
nischen Raum (= Burgenländische Forschungen, Sonderheft 5), Eisen­
stadt 1973; Dóra Bobory, Qui me unice amabat. Egy fejezet a botanika

Ein anderes Segment des Mäzenatentums ist die Auswahl der 
am Hof wirkenden gelehrten Akteure und die Förderung ih­
rer Aktivitäten. Der „Kultusminister" des Hofes war immer 
der Hofprediger oder ein Geistlicher. Balthasar III. Batthyá­
ny fand diese Person in Stefan Beythe (1532-1612)16, der im 
Jahr 1576 seinen Dienst in Güssing antrat. Vorher hatte er bei 
den Bánffys in Unterlimbach und bei den Nádasdys in Sárvár 
gedient, er konnte sich aber auch während seiner Dienstzeit 
als Geistlicher in Sopron/Ödenburg ein Bild vom städtischen 
Kulturmilieu machen. Sein Wirken hätte allerdings ohne 
das geistige Umfeld und die Möglichkeiten des Batthyány- 
Hofes nicht in jener Form zur Entfaltung gelangen können, 
wie es dem heutigen Verständnis entspricht. Er durfte sich 
nicht bloß als Geistlicher und Theologe profilieren, er wur­
de auch zu einem aktiven Kirchenorganisator, was er ohne 
den ermutigenden Beistand des Hofes nicht hätte werden 
können. Seiner Tätigkeit war die Organisation der jeweili­
gen Kirchendistrikte sowohl für die lutherisch-evangelische 
Kirche als auch für die Gemeinden helvetischer Konfessi­
on zu verdanken. Diesem Umstand ist auch zuzuschreiben, 
dass er zum Mitarbeiter eines Gelehrten von internationalem 
Rang werden konnte, denn das geistige Milieu an Balthasar 
III. Batthyánys Hof wurde nicht bloß vom periodischen Auf­
tauchen von Briefpartnern17 des Grundherrn geformt, son­
dern auch von längeren, zwischen den Jahren 1573 und 1587 
mehrmalig erfolgenden Aufenthalten von Carolus Clusius 
(1526-1609).18 Die Quellen und folglich auch die Fachliteratur 
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schweigen sich darüber aus, ob es Symposien auf Balthasars 
Hof gab. Die Bucheintragungen in den erhalten gebliebenen 
Exemplaren der Bibliothek der Hofschule bekräftigen aller­
dings die Behauptung, dass sich mehrere Gelehrte persönlich 
am Hof aufhielten, daher ist es schwer vorstellbar, dass es 
bei solchen Gelegenheiten keine Tischgespräche, etwa über 
wissenschaftliche Themen gab.”
Der Mäzen indes ist grundsätzlich darauf bedacht, den eige­
nen Namen oder den seiner Familie „aere perennius" auf­
rechtzuerhalten, weshalb er in der Regel gerne Institutionen 
fördert. Balthasar III. Batthyány unterstützte die protestanti­
sche Kirche, die gerade im Begriff stand, sich zu formieren, er 
rief eine Hofschule ins Leben und lud einen Wanderdrucker 
ein, um damit der Wissenschaft und der Kultur am Hofe 
dienlich zu sein. Über die Organisierung und den Betrieb der 
Schule bzw. über ihre Schüler ist leider nur wenig bekannt,

történetéből: Carolus Clusius és Batthyány Boldizsár [Ein Kapitel in der 
Geschichte der Botanik: Carolus Clusius und Balthasar Batthyány]. In: 
Iskolakultúra [Schulkultur] 14/10 (2004), 94-110; Dies., Batthyány Boldi­
zsár és humanista köre. Erudíció, természettudomány és mecenatúra egy 
16. századi magyar főúr életében [Balthasar Batthyány und der huma­
nistische Kreis. Gelehrsamkeit, Wissenschaft und Mäzenatentum im Le­
ben eines ungarischen Hochadeligen des 16. Jahrhunderts]. In: Századok 
[Jahrhunderte] 139/4 (2005), 923-944; Dies., The Sword and the Crucible: 
Count Boldizsár Batthyány and Natural Philosophy in Sixteenth-Centu­
ry Hungary, Newcastle upon Tyne 2009.

19 Der Geschichtsschreiber Miklós Istvánffy beispielsweise erhielt von Ste­
fan Beythe ein Buch geschenkt, vgl. István Monok u. Péter Ötvös, István 
Beythe, Nem mindent mondtunk el, Beythe István egy Balázs Mihályt 
is érdeklő kolligátumáról [Wir haben nicht alles gesagt: über ein Kol- 
ligat von István Beythe]. In: Zsuzsanna Font u. Péter Ötvös (Hg.), Balázs 
Mihály köszöntése [Grußadresse an Mihály Balász] (= Acta Universitatis 
Szegediniensis, Acta Históriáé Litterarum Hungaricarum 30), Szeged 
2011, 371-374. Es hat sich auch ein Buch erhalten, das Balthasar Batthyá­
ny dem Historiker schenkte, vgl. Györgyné Pajkossy, Ellebodius és bará­
ti körének könyvei az Egyetemi Könyvtárban [Die Bücher Ellebodius' 
und seines Freundeskreises in der Universitätsbibliothek]. In: Magyar 
Könyvszemle [Ungarische Bücherschau] 99 (1983), 225-242, hier Anm. 
40; István Monok, Scholars' Libraries in Hungary in the Sixteenth and Se­
venteenth Centuries: Reconstructions Based on Owner's Mark Research. 
In: Ivan Boserup u. David J. Shaw (Hg.), Virtual Visit to Lost Libraries, 
Reconstruction of and Access to Dispersed Collections, Papers presented 
on 5. November 2010 at the CERL Seminar hosted by the Royal Library of 
Denmark, Copenhagen (= CERL Papers 11), London 2011, 57-69; István 
Monok, Les bibliothèques et la lecture dans le Bassin des Carpates, 1526- 
1750 (= Bibliothèque d'études de l'Europe centrale 4), Paris 2011,65. 
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die Bände der erhalten gebliebenen Bibliothek verraten aber 
einiges über den dort vorgetragenen Lehrstoff und über den 
Wissensstand der Lehrer, vor allem über den der Familie Bey- 
the.20 Die Unterstützung bei der Errichtung einer Druckerei 
und einer damit verbundenen Buchbinderei21 war freilich nur 
als Mittel zur Förderung kirchlicher Angelegenheiten und 
der Schule gedacht, diente daneben aber auch zur Anregung 
der wissenschaftlichen Aktivitäten am Hof.

20 István Monok, Veränderungen in der thematischen Zusammenstellung 
ungarländischer Schulbibliotheken im ersten Jahrhundert der protestan­
tischen Reformation. In: Andrea Seidler u. István Monok (Hg.), Refor­
mation und Bücher, Zentren der Ideen - Zentren der Buchproduktion 
(= Wolfenbütteler Abhandlungen zur Geschichte des Buchwesens 51), 
Wiesbaden 2020,105-122.

21 Gedeon Borsa, Johannes Manlius könyvkötő tevékenysége [Die Buch­
binderei von Johannes Manlius]. In: Az Országos Széchényi Könyvtár 
Évkönyve [Jahrbuch der Széchényi-Nationalbibliothek] 1970-1971, 
Budapest 1972, 301-321. Vgl. diese Bücherstudie auch bei Gedeon Bor­
sa, Könyvtörténeti írások [Buchgeschichtliche Schriften] 3: Az OSZK 
Évkönyveiben megjelent tanulmányok [Die in den Jahrbüchern der Szé­
chényi Landesbibliothek publizierten Studien] (= Az Országos Széchényi 
Könyvtár Kiadványai, Új sorozat [Veröffentlichungen der Széchényi-Na­
tionalbibliothek, N. F.] 9), Budapest 2000, 99-113; Anja Dular, ¿iveti od 
knjig: Zgodovina knjigotrstva na Kranjskem do zacetkä 19. stoletja [Aus 
Büchern leben: Die Geschichte des Buchhandels in Krain bis zu den An­
fängen des 19. Jahrhunderts] (= Knjiznica Kronike [Chronikbibliothek] 
7), Ljubljana 2002, 68-71; Armin Kohnle, Der Drucker und Buchhändler 
Johannes Manlius als Förderer der Reformation in Krain und Ungarn. In: 
Lorenz Sönke, Anton Schindling u. Wilfried Setzler (Hg.), Primus Trüber 
1508-1586: der slowenische Reformator und Württemberg (= Veröffent­
lichungen der Kommission für Geschichtliche Landeskunde in Baden- 
Württemberg), Stuttgart 2011,217-226.

22 Gedeon Borsa, Der Drucker und Buchhändler Johannes Manlius im 
Dienste der Südslawen. In: Studia Slavica Hungarica 25/1 (1979), 63-

Bis zum Tod von Balthasar III. Batthyány sind 17 in Güssing 
erschienene Druckschriften bekannt, davon zwei deutsch­
sprachig, sieben lateinisch- und acht ungarischsprachige. 
Betrachtet man die Verteilung der publizierten Werke nach 
ihren Inhalten, so lassen sich zwei Dinge klar erkennen: ers­
tens, dass der Batthyány-Hof außer dem Drucker auch ande­
re, aus den Habsburger Kronländern kommende, protestan­
tische Exulanten aufnahm und zweitens, dass er diese - wie 
auch die in ihren Ursprungsländern Verbliebenen - mit der 
Edition von Büchern unterstützte. So kam Johannes Manlius 
(Hans Mannel, Janez Mandelc) (vor 1552-1604/05) selbst aus 
einem solchen Gebiet, nämlich aus Laibach/Ljubljana,22 daher 

22
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unterstützte er die dortigen protestantischen Bestrebungen 
auch mit seinen im Königreich Ungarn - also in Güssing - he­
rausgegebenen Büchern. Balthasars Verbindungen reichten 
freilich nicht nur bis nach Kärnten und Krain, sondern bis in 
die Steiermark, das erklärt auch, warum er ein evangelisches 
Gedicht über das Leben Christi in lateinischer Sprache, das 
er den Stadträten von Radkersburg gewidmet hatte, heraus­
gab.23
Bekannt ist auch eine Druckschrift, die kleine Hochzeitsge­
dichte enthält und die er anlässlich einer Laibacher Hochzeit 
im Jahr 1583 veröffentlichen ließ.24 Der Autor eines der Ge­
dichte ist der bekannte deutsche Humanist Philippus Niko­
demus Frischlinus (1547-1590), der - nach seiner Amtszeit als 
Professor in Tübingen - zwischen 1582 und 1585 in Laibach 
Rektor der deutschen Schule war. Sein abenteuerliches Leben 
führte ihn von hier nach Straßburg, Wittenberg, später nach 
Braunschweig und Marburg, um schließlich seine Laufbahn in 
Bad Urach zu beenden, denn er verstarb in diesem Städtchen 
der slowenischen protestantischen Druckerei. Sein auch für 
die Güssinger Schule nutzbares, sich mit den methodischen 
und praktischen Fragen des griechischen Sprachunterrichts 
befassendes Werk wurde ebenfalls von Manlius verlegt, und 
zwar - auf Anregung von Stefan Beythe - zur Erbauung der 
Schüler.25 Es ist wenig wahrscheinlich, dass sich Frischlinus 
jemals in Güssing aufhielt, so wie auch nicht bekannt ist, ob 
der gebürtige Hesse Jeremias Hornberger (1529-1595) jemals 
den Batthyäny-Hof besuchte.
Der Lebensweg Hornbergers war nicht weniger bewegt als 
der von Frischlinus. Nach seinen Studien in Marburg wur­
de er Rektor der lateinischen Schule in Frankfurt am Main. 
Während dieser Zeit war er im nahegelegenen Waldeck-Hof

69; Ders., Beitrag auf Ungarisch: Gedeon Borsa, Könyvtörténeti írások 
1: A hazai nyomdászat 15-17. század [Schriften zur Buchgeschichte 1: 
Ungarische Drucke vom 15.-17. Jahrhundert] (= Az Országos Széchényi 
Könyvtár kiadványai, Új sorozat [Veröffentlichungen der Széchényi-Na- 
tionalbibliothek, N. F.] 6), Budapest 1996.

23 RMNy 571 = Régi Magyarországi Nyomtatványok [Altungarische 
Druckwerke] 1: Gedeon Borsa, Ferenc Hervay, Béla Holl, István Käfer 
u. Ákos Kelecsényi, Régi Magyarországi Nyomtatványok 1473-1600; Rés 
litteraria Hungáriáé vetus operum impressorum 1473-1600, Budapest 
1971, Nr. 571.

24 RMNy 533.
25 RMNy 555.
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Geistlicher - darum konnte auch in Güssing eine evangeli­
sche Lehre der Anna von Waldeck (+1571) mit seiner Wid­
mung erscheinen.26 Die großen Kämpfe im Leben Hornber­
gers setzten mit seiner Einladung (1574) nach Graz ein. Hier 
wurde er erster evangelischer Geistlicher, um später - nach­
dem er sich von seinen in jungen Jahren getanen Äußerun­
gen distanziert hatte - zum Bischof ernannt zu werden. Im 
Jahr 1585 musste er die Steiermark endgültig verlassen, in 
der Zwischenzeit aber hatte er auch in Laibach gewirkt, wo er 
dem slowenischen Reformator Jurij Dalmatin (um 1547-1589) 
als Konsulent bei der Übersetzung des Neuen Testaments be­
hilflich war. Und es war auch Manlius gewesen, der schon 
früher die Werke Dalmatins in Laibach herausgegeben hatte, 
weshalb nicht auszuschließen ist, dass sich Drucker und lu­
therischer Bischof persönlich kannten. Es steht jedenfalls fest, 
dass Hornberger ein Erfolgsautor in Güssing war. Als erstes 
wurde von ihm ein die evangelische Beichte interpretieren­
des Bändchen im Jahre 1582 mit einer Widmung an Baltha­
sars III. Sohn, Franz II. (1577-1625),27 herausgegeben. Seine 
Bibelauslegungen und kleineren theologischen Schriften (mit 
Widmungen an Grazer Notabilitäten)28 konnten die intellek­
tuellen Leser des Batthäny-Hofes 1583 in die Hand nehmen, 
später folgte ein theologisches Handbuch, das wiederum 1584 
den Ödenburger Stadträten29 gewidmet wurde. Zudem er­
schien auch der von Anna von Waldeck stammende Text mit­
samt Empfehlungsbrief Hornbergers bei Manlius, es dürfte 
somit keine Übertreibung sein, ihn als einen „hausinternen" 
Autor zu betrachten. Weiters ist hervorzuheben, dass diese 
Bücher ohne die Unterstützung des Standesherrn Balthasar 
Batthyány nicht hätten verlegt werden können, was zugleich 
so viel bedeutet, dass er den auf sich gestellten, verfolgten 
protestantischen Gemeinden bewusst unter die Arme griff. 
Für den Gebrauch in Kirche und Schule erschien die luthe­
rische religiös-sittliche Lehre mitsamt ärztlichen Ratschlä­
gen (1583)30 in ungarischer Sprache von Gergely Frankovics 
(F1599), der gegen Ende seines Lebens in Ödenburg Arzt und 
Botaniker wurde. Es ist wohl anzunehmen, dass auch die 

26 RMNy 634.
27 RMNy 518.
28 RMNy 534.
29 RMNy 556.
30 RMNy 432.
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Bürger der Stadtgemeinde ihre Freude an diesem Werk hat­
ten, ebenso wie an den ungarisch-31 und deutschsprachigen32 
Kalendern.

31 RMNy 535,557.
32 RMNy 537.
33 RMNy 516,517,552,553,554.

Frankovics dürfte, sofern er persönlich den Ort des Erschei­
nens seines Buches aufsuchte - und das ist mit gutem Grund 
wohl anzunehmen - Carolus Clusius dort angetroffen haben, 
dessen Werk mit dem Titel Stirpium nomenclátor Pannonicus 
ebenfalls im Jahr 1583 aus der Presse des Manlius kam. Es be­
darf nicht unbedingt der großen Fantasie eines Romanciers, 
um sich eine Abendtafel vorzustellen, an der Frankovics, Ste­
fan Beythe und Clusius sich vor Mitgliedern des Hofes über 
ihr geplantes großes Vorhaben unterhielten, eine wissen­
schaftliche Bestandsaufnahme der in Pannonien heimischen 
Pflanzen vorzunehmen.
Neben den bereits erwähnten Werken brachte die - dank Bal­
thasar Batthyánys Mäzenatentum betriebene - Manlius-Dru- 
ckerei fünf ungarischsprachige Werke hervor, deren Autor 
Stefan Beythe war. Es handelte sich um einen evangelischen 
Katechismus samt den dazugehörenden Agenden sowie drei 
Bände Kanzelreden (Postilla).33
Zusammenfassend sei festgehalten, dass Balthasar III. 
Batthyány das Erbe seines Vaters und Großvaters beispielhaft 
weiterführte, und zwar auch in der Hinsicht, dass er als ver­
antwortungsvoller Magnat die auf seinen Gütern lebenden 
Kirchenleute und weltlichen Intellektuellen gleichermaßen 
unterstützte. Ähnlich vielen anderen ungarischen herrschaft­
lichen Familien errichtete er einen Hofstaat, der helfen sollte, 
das Fehlen eines ungarischen Königshofes im eigenen Lande 
zu kompensieren. Dabei ist die Bewusstheit bemerkenswert, 
mit der er die verfolgten Protestanten aus den Nachbarlän­
dern aufnahm und für sie sogar die Möglichkeit schuf, klei­
nere Schriften oder Bücher herauszugeben, womit sie auch 
ihren eigenen Heimatgemeinden dienen konnten. Auch war 
er bestrebt, die Bildung und Kultur der auf seinen Gütern le­
benden Südslawen zu fördern und den Kontakt mit den Be­
wohnern der benachbarten Gebiete zu pflegen.

(Aus dem Ungarischen übersetzt von Géza Deréky.)
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Abb. 1. Ein Band aus dem Ordenshaus der Ivanic Franziska­
ner (Güssing, Franziskanerbibliothek, 2/130)

Abb. 2. Ein seltener südslawischer Katechismus (Güssing, 
Franziskanerbibliothek, 8/686)
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Abb. 3. Clusius Geschenk an Balthasar Batthyány (Güssing, 
Franziskanerbibliothek, 4/127-1)

Abb. 4. Geschenk eines Exulanten an Balthasar Batthyány 
(Güssing, Franziskanerbibliothek, 5/224)
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Monok István
A mecénás Batthyány Boldizsár (tl590)

A XVI. században a magyar főurak számára egyfajta művelő­
dési program kialakítására főképpen a prágai és bécsi királyi, 
illetve a Habsburg örökös tartományok arisztokrata központ­
jai kínáltak mintát. Hosszú ideig igazodási pontnak számított 
a - dicső - múlt, alapvetően Hunyadi Mátyás királyi udvar­
tartása Budán, de a Jagelló-kor királyi és főképpen főpapi ud­
varai is. A Batthyány család tagjai közül Batthyány Boldizsár 
(1452-1520) 1475-től vált Mátyás udvarának tagjává. Fia, Bat­
thyány Ferenc (1497-1566) feleségének levelezése meggyőz 
bennünket arról, hogy a családban a tudásnak - olvasás, írás, 
lelkiség, orvoslás, jog, história - a XVI. században is tekinté­
lye volt. A feleség, Svetkovics Katalin Habsburg Mária király­
nő udvarhölgye volt, vagyis a kulturált udvari élettel a budai 
Jagelló-Habsburg-udvarban ismerkedett meg.
Batthyány III. Boldizsár (+1590) többféle udvari kultúrát is­
mert meg abban az időszakban, amikor felkészült pályájára: 
zágrábi iskola, Bécs, császári udvar, Németújvár, Grác, Pá­
rizs (François de Guise herceg mellett), Amboise, Orléans, 
majd újra Bées, I. Miksa magyar és cseh király környezete. 
Felelősséggel vállalt részt abban a szerepben, amelyet a ma­
gyar arisztokrácia a budai királyi udvar hiánya miatt vállalni 
kényszerült. Nem volt egyedül, és ezekben az udvarokban 
egy újfajta, szellemiségében konfesszionálisan összetett, sok 
tekintetben protestáns kultúrát alakítottak ki. A XVI. szá­
zad végére a magyar művelődésben határozott teret nyert a 
magyar nyelv használata, a nyelv irodalmi nyelvvé válása, 
a kultúra világiasodó tendenciái megerősödtek. Ebben a fo­
lyamatban jellemeztük Boldizsár mecenatúrájának néhány 
elemét.
Batthyány Boldizsár apja és nagyapja örökségét példásan 
vitte tovább abban a tekintetben, hogy felelős főúrként a bir­
tokain élő egyháziakat és világi értelmiségieket is támogatta. 
Hasonlóan a magyar arisztokrata családokhoz, ő is olyan ud­
vartartást alakított ki, amely segített pótolni a magyar királyi 
udvar hiányát az országban. Külön figyelemre méltó az a tu­
datosság, ahogy a szomszédos országok protestáns üldözött­
jeit befogadta, lehetőséget teremtve számukra még arra is, 
hogy kisebb írásaik vagy olyan könyvek, amelyekkel saját kö­
zösségeiket is szolgálni tudják, megjelenjenek. Tudatos volt 
abban is, hogy a birtokain élő délszláv lakosság művelődését 
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is támogatta, segített kapcsolatokat ápolni a szomszédos te­
rületeken élőkkel.

Károly Kókai
Burgenland 1920

Burgenland Ausztria legfiatalabb tartománya, egyidőben jött 
létre az első világháború végén megalakult osztrák állammal. 
A tartomány keletkezése azonban pontosan nem datálható, 
mivel egy több évig tartó folyamatról van szó. A hivatalos 
osztrák papírok és releváns politikusok 1918 novembere óta 
foglalkoznak Burgenland keletkezésének kérdésével. Oszt­
rák részről állami megbízás nélkül aktív fegyveres alakulatok 
1918 decemberében, magyar részről pedig 1921 októberében 
próbálkoztak meg egy autonóm burgenlandi, ill. nyugat-ma­
gyarországi politikai egység kialakításával, mindkét esetben 
sikertelenül. Különösen a határvonal kijelölése bizonyult ne­
héznek. A legjelentősebb ez irányú változás 1921 decemberé­
ben történt, amikor egy népszavazás eredményeként kilenc 
olyan település maradt Magyarország területén, amelyeket 
az előző szerződések Ausztriához csatoltak. A véglegesnek 
bizonyuló határrendezési folyamat 1921 júliusától 1924 au­
gusztusáig tartott.
Burgenland keletkezésének folyamata azonban nem érthető 
meg az 1918 és 1924 közötti hét év önmagában való áttekinté­
sével. Ez világosan látható, ha egy pillantást vetünk mind az 
osztrák keresztényszocialista, mind pedig a szociáldemokra­
ta politikai oldal ezen folyamatot kísérő politikai próbálkozá­
saira és értelmezéseire. Ugyanúgy nem lehet figyelmen kívül 
hagyni a Burgenland lakosságának nemzetté válását kísérő 
további 20. századi folyamatokat sem.
A tanulmány ezeket a folyamatokat tekinti át az osztrák stra­
tégiai meggondolások, Nyugat-Magyarország egy részének 
Ausztriához csatolásának, az autonómia-próbálkozások, a 
népszavazás, az úgynevezett Vörös Veszély és a határvonal 
meghúzásának rövid elemzésével. Az ezeket az eseményeket 
és folyamatokat tárgyaló tudományos és népszerű tudomá­
nyos elemzéseket, ill. a témakör szerteágazó problémáit fi­
gyelembe véve leszögezhetjük: Burgenland keletkezésének 
története több mint száz év után sem egyértelmű narrativa, 
hanem a mai napig aktuális tudományos kutatási terület.
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